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kritisiert zugleich „deren fortschreitende]| ErO- chele greift dabei keineswegs den ‚Xegeten 1Ns
sion“ (29) Und 1ne „Reflexion über e1t WAre Handwerk, denn Cdie Auslegungsmethode, Cdie
gehalten, durch Cdie Entlarvung solcher |durch wählt, 1st eyistenziell-hermeneutisch. ES geht
rasende Beschleunigung gekennzeichneten, ihm das Dasein des Menschen angesichts

Zeitstrukturen Uun: der 61€ bedingenden der Bedrohungen durch Unfreiheit Uun: Gewalt.
gesellschaftlichen Verhältnisse Möglichkeiten Im Hintergrund zeigt allerdings der UfOor cehr
ihrer Veränderung ın den Blick bringen‘ wohl, dass Cdie biblischen Fachkommentare
(78) Im Panorama der Aufsätze entsteht das eingehend konsultiert hat
Bild einer zeitdiagnostisch wachen, interdiszi- e Freiheit 1st Cdie Leitthematik der Ausle-
plinär ausgerichteten, komplexe Sachverhalte SUuns des Gleichnisses VO barmherzigen ater.
verständlich aufschliefsenden un: gesellschafts- Fxistenziell einfühlsam un: sO7zlalethisch kon-
kritisch engaglerten Philosophie. Angesichts kret legt Büchele das „tiefste un: bedeutendste
Cdieses offensichtlichen philosophischen Pro- Gileichnis des Neuen Testaments“ 9) AU!  S DIie
STAILLILLES üUünschte 111all sich freilich 1ne noch Konstellation des Vaters, selner Söhne Uun: SE1-
estärkere ausdrückliche Reflexion auf den hier 1IieT Knechte lässt sich als „Lrama der Freiheit“
dargebotenen philosophischen Habitus. (ebd.) auslegen. Indem auslegungstechnisch

In Summe stellt das Werk eın beeindru- ständig Cdie Perspektiven wechselt un: SOM IT
ckendes Plädoyer für den TLehens- und Pra- alle Personen über den Verlauf des Gleichnisses

Immer wieder ZUr! Sprache kommen lässt, enL-xisbezug der Philosophie dar, der gerade bei
der philosophischen Reflexion auf Religion esteht eın beeindruckender spiritueller Zugang
unerlässlich 1St. /u Recht Ordert der Verfas- zu Gileichnis. e Problematik beider Brüder
CT VOoO  3 der franziskanischen TIradition des wird auf den folgenden Punkt gebracht: Beide
Mittelalters gepragt un: ın der Wortwahl verfehlen Cdie Herausforderung VeranCwOor-

Wittgenstein angelehnt VOoO  3 Theologie Uun: Freiheit, S£1 beim Jungeren durch se1INe
Religionsphilosophie das Format einer „SCIientia Flucht ın Cdie Willkürfreiheit, S£1 beim alteren
practica/, einer praktischen Wissenschaft, Denn: durch den Verzicht, eın Leben ın Freiheit
„Las WIie des religiösen Sprachspiels, SeE1INE CI Gleichsam zwischen den Zeilen, zwischen
(Girammatik Uun: Semantik, 1st 11UT erkunden, den Interpretationen des Gleichnisses platziert
indem 111a sich auf diese Lebensform einlässt, der Utor se1INe zahlreichen Bezugnahmen
sich ın 61€ hineinbegibt Uun: 61€E einübt. LErst 1m den grofßen so7zlalethischen IThemen WIE GEI1Z,
Kontext der PraxI1s eröftnen sich Bedeutungs- Verschwendung, Kapital, Arbeit, Gemeinwohl,
zusammenhänge; AUS der PraxI1s un: deren Beziehung, Verantwortung.
vorausliegenden Bedingungen wird ersichtlich,
WI1IE das spezifische Sprachspiel des Religiösen +  S Büchele, Herwig: Der Seher Vo  — Patmos

Grundgedanken zu Buch der Otfftfenba-funktioniert.“ 125 f.)
LINZ Ansgar Kreutzer 1 UNY VWagner Verlag, | ınz 2013 80)

uro /,00 ( HF 10,50 ISEN U /8-3-
02 330-83-3

In selner Auslegung des gleichwohl schwie-
SO  IK rigeren Buches der OÖffenbarung beschränkt

sich Büchele auf 1ne Auswahl VOoO  3 zentralen
+ Büchele, Herwig: Zum Gleichnıis Vo Perikopen, Cdie das Grundgerüst des komple-Darmherzigen ater. Der ITraum Vo  — (j]e-
rechtigkeit un Frıede. VWagner Verlag,

XI Buches der neutestamentlichen Apokalyp-
ausmachen. DIie hochsymbolischen lexte

| ınz 2013 71) Uuro /,00 ( HF
10,50 ISEN Y /8-3-902330-872-6 verlangen VOoO  3 jedem Ausleger, überhaupt YST

einmal Cdie symbolhaltige Semantik freizulegen.
Der renomMIeEerte SOozlalethiker Herwig Büchele Darum 1st leider der Umfang der exvistenziellen

hat WwWEe] kleine Bücher geschrieben, ın denen Interpretation ın Cieser Publikation kleiner AUS-

sich miıt biblischen lexten befasst, Cdie gefallen. Umso wichtiger scheint MIr deshalb,
ohl für das Selbstverständnis des C'hristseins dass Cdie theologische Aussage der Offenbarung
als uch für Fragen der Entwicklung UuNsSsecCTeT des Johannes VOoO Utor IKlar un: deutlich he-
Gesellschaft VOoO  3 zentraler Bedeutung sind. Bu- rausgestrichen wird „Gott 1st eın gewaltfrei-
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kritisiert zugleich „deren fortschreitende[] Ero-

sion“ (29). Und eine „Refl exion über Zeit wäre 

gehalten, durch die Entlarvung solcher [durch 

rasende Beschleunigung gekennzeichneten, 

A.K.] Zeitstrukturen und der sie bedingenden 

gesellschaft lichen Verhältnisse Möglichkeiten 

ihrer Veränderung in den Blick zu bringen“ 

(78). Im Panorama der Aufsätze entsteht so das 

Bild einer zeitdiagnostisch wachen, interdiszi-

plinär ausgerichteten, komplexe Sachverhalte 

verständlich aufschließenden und gesellschaft s-

kritisch engagierten Philosophie. Angesichts 

dieses off ensichtlichen philosophischen Pro-

grammes wünschte man sich freilich eine noch 

stärkere ausdrückliche Refl exion auf den hier 

dargebotenen philosophischen Habitus.

In Summe stellt das Werk ein beeindru-

ckendes Plädoyer für den Lebens- und Pra-

xisbezug der Philosophie dar, der gerade bei 

der philosophischen Refl exion auf Religion 

unerlässlich ist. Zu Recht fordert der Verfas-

ser – von der franziskanischen Tradition des 

Mittelalters geprägt und in der Wortwahl an 

L. Wittgenstein angelehnt – von Th eologie und 

Religionsphilosophie das Format einer „scientia 

practica“, einer praktischen Wissenschaft . Denn: 

„Das Wie des religiösen Sprachspiels, seine 

Grammatik und Semantik, ist nur zu erkunden, 

indem man sich auf diese Lebensform einlässt, 

sich in sie hineinbegibt und sie einübt. Erst im 

Kontext der Praxis eröff nen sich Bedeutungs-

zusammenhänge; aus der Praxis und deren 

vorausliegenden Bedingungen wird ersichtlich, 

wie das spezifi sche Sprachspiel des Religiösen 

funktioniert.“ (125 f.)

Linz Ansgar Kreutzer

SOZIALETHIK

◆ Büchele, Herwig: Zum Gleichnis vom 
barmherzigen Vater. Der Traum von Ge-
rechtigkeit und Friede. Wagner Verlag, 
Linz 2013. (71) Pb. Euro 7,00 (D, A) / CHF 
10,50. ISBN 978-3-902330-82-6.

Der renommierte Sozialethiker Herwig Büchele 

SJ hat zwei kleine Bücher geschrieben, in denen 

er sich mit biblischen Texten befasst, die so-

wohl für das Selbstverständnis des Christseins 

als auch für Fragen der Entwicklung unserer 

Gesellschaft  von zentraler Bedeutung sind. Bü-

chele greift  dabei keineswegs den Exegeten ins 

Handwerk, denn die Auslegungsmethode, die 

er wählt, ist existenziell-hermeneutisch. Es geht 

ihm um das Dasein des Menschen angesichts 

der Bedrohungen durch Unfreiheit und Gewalt. 

Im Hintergrund zeigt allerdings der Autor sehr 

wohl, dass er die biblischen Fachkommentare 

eingehend konsultiert hat.

Die Freiheit ist die Leitthematik der Ausle-

gung des Gleichnisses vom barmherzigen Vater. 

Existenziell einfühlsam und sozialethisch kon-

kret legt P. Büchele das „tiefste und bedeutendste 

Gleichnis des Neuen Testaments“ (9) aus. Die 

Konstellation des Vaters, seiner Söhne und sei-

ner Knechte lässt sich als „Drama der Freiheit“ 

(ebd.) auslegen. Indem er auslegungstechnisch 

ständig die Perspektiven wechselt und somit 

alle Personen über den Verlauf des Gleichnisses 

immer wieder zur Sprache kommen lässt, ent-

steht ein beeindruckender spiritueller Zugang 

zum Gleichnis. Die Problematik beider Brüder 

wird auf den folgenden Punkt gebracht: Beide 

verfehlen die Herausforderung verantwor-

teter Freiheit, sei es beim jüngeren durch seine 

Flucht in die Willkürfreiheit, sei es beim älteren 

durch den Verzicht, ein Leben in Freiheit zu wa-

gen. Gleichsam zwischen den Zeilen, zwischen 

den Interpretationen des Gleichnisses platziert 

der Autor seine zahlreichen Bezugnahmen zu 

den großen sozialethischen Th emen wie Geiz, 

Verschwendung, Kapital, Arbeit, Gemeinwohl, 

Beziehung, Verantwortung.

◆ Büchele, Herwig: Der Seher von Patmos. 
Grundgedanken zum Buch der Offenba-
rung. Wagner Verlag, Linz 2013. (80) Pb. 
Euro 7,00 (D, A) / CHF 10,50. ISBN 978-3-
902330-83-3.

In seiner Auslegung des gleichwohl schwie-

rigeren Buches der Off enbarung beschränkt 

sich P. Büchele auf eine Auswahl von zentralen 

Perikopen, die das Grundgerüst des komple-

xen Buches der neutestamentlichen Apokalyp-

se ausmachen. Die hochsymbolischen Texte 

verlangen von jedem Ausleger, überhaupt erst 

einmal die symbolhaltige Semantik freizulegen. 

Darum ist leider der Umfang der existenziellen 

Interpretation in dieser Publikation kleiner aus-

gefallen. Umso wichtiger scheint mir deshalb, 

dass die theologische Aussage der Off enbarung 

des Johannes vom Autor klar und deutlich he-

rausgestrichen wird: „Gott ist ein gewaltfrei-
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ott Er 1st eın Gott, der (Gjewalt Uun: Luge 1IeTrN Uun: den Manichäern welche Cdie lexte
ausschliefßlich miıt den Mitteln der (iramma-nicht will.“ (59) DIie OÖffenbarung 1st zutiefst be-

stimmt VOoO  3 der V1sıon einer VO BOsen geheil- tik, der Logik Uun: der Dialektik erschliefßen
ten Uun: befreiten Welt, denn nichts verdunkelt suchen, der „1m Buchstaben gleichsam VT -

cehr den ınn der Geschichte un: des Zeitge- dunkelt“ (12) gegenwartige göttliche Plan un:
schehens WI1IE Cdie Existenz des BOosen. damit uch Cdie ihm eigene Logik unzugang-

ich bleiben mMuUssen. /u dessen Angelpunkten
Besonders Lob 1st dem Layout der kleinen Bu- gehört nach Ambrosius zu einen, dass dem
her auszusprechen. e Orm einer knappen, Menschen des Paradieses AMNVAT Cdie Bürgschaft
ber konsequenten Absatzführung der einzel- der Unsterblichkeit gegeben 1st, ber keine
1IieN atze Uun: Gedankengänge laden 1n, lang- unverletzliche altlur (47 f.) Uun: zu anderen,
A Uun: nachdenklich lesen. In dem Sinne dass der Schöpfer Cdie fruchtbare Gemeinschaft

VOoO  3 Mann un: YTYau der FEinsamkeit eINeSs nichteigenen 61€ sich uch ausgezeichnet einer
meditativen Lektüre. verführten dam vorzieht: „Gott wollte lieber
LINZ FYranz Gruber mehr Menschen reiten Uun: ihnen Cdie Sünde E1 -

lassen, als den einen schuldlosen dam allein
(68)

[Dass der Mensch VO  3 Anfang un: blei-
SPIRITUALITAT bend auf C'hristus ausgerichtet 1st, veranschau-

licht Ambrosius miıt Hilfe der Allegorie: e
+  S Ambrosius Vo  — Maıland: UÜber das ara- Paradiesesquelle 1st Christus, Cdie AUS ihr her-
dıes (Christliche Maeıster 55) Johannes Ver- vorgehenden Strome bezeichnen Cdie Tugenden,Jag Einsiedeln Verlag, Freiburg ıBr 2013 Cdie dem Menschen ZuUu!r Aneignung geschenkturo 12,00 (D) Uuro 12,40 A) / sind, se1INe Nacktheit ihr Fehlen. DIie Frkennt-
( HF 18,00 ISBN 8-3-8 1-41- NıSs VOoO  3 (ut un: BOse nNutz: 11UT dem vollkom-
Gerade ernsthafte Versuche einer Annäherung 1E Menschen, denn Cdie ihm zugedachte

Cdie heiligen Schriften VO  3 C'hristen Uun: Spelse 1st der Wille des Vaters, eın Brot, das
den cscheitern oft bereits den ersten Kapı- nach dem Fall 11UT durch Cdie Mühe des Kampfes
teln der enesI1s. Verständnisschwierigkeiten Cdie durch Cdie Schlange versinnbildlich-
bereitet nicht 11UT Cdie mythologische Bild- Uun: ten Begierden werden kann (,ottes
Vorstellungswelt. uch Cdie Aussagen der lexte Wandeln 1m Paradies esteht für se1INe Gegenwart
erscheinen häufig fremd, widersprüchlich Uun: ın den Heiligen Schriften, deren Wort den SUn-
unglaubwürdig. DIiese Schwierigkeiten sSind der ZuUu!r Umkehr ruft.
freilich alles andere als 1IEU Uun: 61€ forderten Fur Cdie vorliegende Übersetzung ın der
insbesondere Clie ın der exegetischen TIradition Reihe „Christliche Meister“ wurde der U1 -

des UÜrigenes estehenden Kirchenväter dazu he- sprüngliche ext CSEL 32/1 bzw. Biblioteca
I1aUs, nach dem gottwürdigen ınn der Schrift Ambrosiana 2/1, Kom 1984, geringfü-

forschen. Als Weg dazu dienen ihnen nicht 919 gekürzt, durch Überschriften gegliedert un:
11UT Cdie SCHAUC Beachtung des Wortlautes Uun: mıt einer Einführung ZUuU!T Auslegungsmethode
Cdie allegorische Deutung, sondern VOT allem Uun: den zentralen Ihemen versehen. Dadurch
1ne ganzheitliche Sicht des göttlichen Heilswir- wird UuNsSsecTET e1t der Zugang einem ext der
kens, sodcdass Cdie Schriften des Alten Bundes 11 - christlichen Tradition eröfftnet, der sich zu

111eT schon VOoO umfassenden Christusereignis einen miıt den bleibend aktuellen Fragen nach
her Uun: auf Cdieses hin gelesen werden. dem (utsein (,ottes un: selner Schöpfung

Ambrosius greift für Cdie Erklärung VO  3 WI1IE nach dem rsprung des BOosen Uun: dem
(Jen ,  , ın der 374 entstandenen Früh- ınn der menschlichen Ex1istenz aUseinander-
schrift her das Paradies Cdie ihr vorauslie- un: der zu anderen bezeugt, welchen
genden Kommentierungen, insbesondere Cdie Reichtum 1ne Schriftauslegung erschliefßen
des Philo VOoO  3 Alexandrien, auf, ber ın der VELINLAS, Cdie Altes Uun: Neues JTestament, ber
Auslegung einen eigenen, moralisch-pastoralen uch LExegese, Dogmatik Uun: Spiritualität als
Akzent. Fur den Mailänder Bischof 1st klar, dass 1nN€ FEinheit versteht.

SE Pölten Hilda Steinhauerselinen Gegnern Apeles, den radikalen AÄArla-
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er Gott. Er ist ein Gott, der Gewalt und Lüge 

nicht will.“ (59) Die Off enbarung ist zutiefst be-

stimmt von der Vision einer vom Bösen geheil-

ten und befreiten Welt, denn nichts verdunkelt 

so sehr den Sinn der Geschichte und des Zeitge-

schehens wie die Existenz des Bösen.

Besonders Lob ist dem Layout der kleinen Bü-

cher auszusprechen. Die Form einer knappen, 

aber konsequenten Absatzführung der einzel-

nen Sätze und Gedankengänge laden ein, lang-

sam und nachdenklich zu lesen. In dem Sinne 

eigenen sie sich auch ausgezeichnet zu einer 

meditativen Lektüre.

Linz Franz Gruber

SPIRITUALITÄT

◆ Ambrosius von Mailand: Über das Para-
dies (Christliche Meister 55). Johannes Ver-
lag Einsiedeln Verlag, Freiburg i. Br. 2013. 
(101) Pb. Euro 12,00 (D) / Euro 12,40 (A) / 
CHF 18,00. ISBN 978-3-89411-415-2.

Gerade ernsthaft e Versuche einer Annäherung 

an die heiligen Schrift en von Christen und Ju-

den scheitern oft  bereits an den ersten Kapi-

teln der Genesis. Verständnisschwierigkeiten 

bereitet nicht nur die mythologische Bild- und 

Vorstellungswelt. Auch die Aussagen der Texte 

erscheinen häufi g fremd, widersprüchlich und 

unglaubwürdig. Diese Schwierigkeiten sind 

freilich alles andere als neu und sie forderten 

insbesondere die in der exegetischen Tradition 

des Origenes stehenden Kirchenväter dazu he-

raus, nach dem gottwürdigen Sinn der Schrift  

zu forschen. Als Weg dazu dienen ihnen nicht 

nur die genaue Beachtung des Wortlautes und 

die allegorische Deutung, sondern vor allem 

eine ganzheitliche Sicht des göttlichen Heilswir-

kens, sodass die Schrift en des Alten Bundes im-

mer schon vom umfassenden Christusereignis 

her und auf dieses hin gelesen werden.

Ambrosius greift  für die Erklärung von 

Gen 2,8 –3,19 in der 374 entstandenen Früh-

schrift  Über das Paradies die ihr vorauslie-

genden Kommentierungen, insbesondere die 

des Philo von Alexandrien, auf, setzt aber in der 

Auslegung einen eigenen, moralisch-pastoralen 

Akzent. Für den Mailänder Bischof ist klar, dass 

seinen Gegnern – Apeles, den radikalen Aria-

nern und den Manichäern –, welche die Texte 

ausschließlich mit den Mitteln der Gramma-

tik, der Logik und der Dialektik zu erschließen 

suchen, der „im Buchstaben gleichsam ver-

dunkelt“ (12) gegenwärtige göttliche Plan und 

damit auch die ihm eigene Logik unzugäng-

lich bleiben müssen. Zu dessen Angelpunkten 

gehört nach Ambrosius zum einen, dass dem 

Menschen des Paradieses zwar die Bürgschaft  

der Unsterblichkeit gegeben ist, aber keine 

unverletzliche Natur (47 f.), und zum anderen, 

dass der Schöpfer die fruchtbare Gemeinschaft  

von Mann und Frau der Einsamkeit eines nicht 

verführten Adam vorzieht: „Gott wollte lieber 

mehr Menschen retten und ihnen die Sünde er-

lassen, als den einen schuldlosen Adam allein“ 

(68).

Dass der Mensch von Anfang an und blei-

bend auf Christus ausgerichtet ist, veranschau-

licht Ambrosius mit Hilfe der Allegorie: Die 

Paradiesesquelle ist Christus, die aus ihr her-

vorgehenden Ströme bezeichnen die Tugenden, 

die dem Menschen zur Aneignung geschenkt 

sind, seine Nacktheit ihr Fehlen. Die Erkennt-

nis von Gut und Böse nützt nur dem vollkom-

menen Menschen, denn die ihm zugedachte 

Speise ist der Wille des Vaters, ein Brot, das 

nach dem Fall nur durch die Mühe des Kampfes 

gegen die durch die Schlange versinnbildlich-

ten Begierden gewonnen werden kann. Gottes 

Wandeln im Paradies steht für seine Gegenwart 

in den Heiligen Schrift en, deren Wort den Sün-

der zur Umkehr ruft .

Für die vorliegende Übersetzung in der 

Reihe „Christliche Meister“ wurde der ur-

sprüngliche Text (CSEL 32/1 bzw. Biblioteca 

Ambrosiana 2/1, Rom 1984, 27–165) geringfü-

gig gekürzt, durch Überschrift en gegliedert und 

mit einer Einführung zur Auslegungsmethode 

und den zentralen Th emen versehen. Dadurch 

wird unserer Zeit der Zugang zu einem Text der 

christlichen Tradition eröff net, der sich zum 

einen mit den bleibend aktuellen Fragen nach 

dem Gutsein Gottes und seiner Schöpfung so-

wie nach dem Ursprung des Bösen und dem 

Sinn der menschlichen Existenz auseinander-

setzt und der zum anderen bezeugt, welchen 

Reichtum eine Schrift auslegung zu erschließen 

vermag, die Altes und Neues Testament, aber 

auch Exegese, Dogmatik und Spiritualität als 

eine Einheit versteht.

St. Pölten Hilda Steinhauer

Sozialethik / Spiritualität


